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§ 53. Baumaterialien. § 54. Herstelling der Gewdlbeschale. 123

Besteht ein Gewdlbe aus ecinem System tragender Gurten (Rippen) und dazwischen
befindlichen Wolbeschalen, so werden die Gurten in Haustein (bzw. in »Ersatze desselben
durch Beton oder Kunststein) und die Zwischenfelder in leichtestem Material ausgefiihrt.

Bei Gewdlben, die zugleich auch als Dach zu dienen haben, kann als Baumaterial
Haustein verwendet werden; fithrt man diese Gewolbe in Backsteinen, oder in einer
konstruktiven Verbindung von Backsteinrippen und Gufimassen, oder in Topfen aus, so
mull die dullere Gewdlbeleibung mit Verputz iiberzogen und mit einer Dachdeckung, zu
der am besten Metall gewihlt wird, umhiillt werden, Die allergecignetste Dachdeckung
bietet das Kupfer.

§ 54. Herstellung der Gewdlbeschale. (S. zundchst § 51, S. 119.) Wie in
42, S. 101 besprochen, handelt es sich bei den Gewdlbeschalen um Zylinder-, um
Kegel- und um sphérische Flichen. Werden diese Schalen in Stein hergestellt,
so hat man unter folgenden Ausfiihrungsarten zu wihlen.

= J A

a) Steinverbinde. a) fdr Zylinderfldacken. Der gebrauchlichste Verband ist
hier der Lduferverband (Lagerverband, Kufmauerung) (Abb. 247 bis 250). Bei

Abb. 247 bis 250, Liuferverband.

Abb: 247 w 248. Abb. 249 u. 250.
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diesem laufen die Lagerfugen (s. Abb.141, S.103) deren Lage sich gegen den Gewdlbescheitel
hin immer mehr einer lotrechten Ebene nihert, mit der Kimpferlinie parallel, an welcher der
Beginn der Wolbeaus-
fiihrung stattfindet. Die
Stolifugen jeder Liufer-
schicht (auch »Schar

genannt), befinden sich

Abb.251. Schablonen zur Ein-  Abb. 252 u, 253. Verstiirkung der Gewilbe-

haltong der Fugenrichtung. schale an ihren Anfingen.

in Ebenen normal zur
Kimpferlinie und miissen
unter sich einen regel-
rechten Verband bilden.
Die Ausfithrung der Wol-
bung bedarf beim Liuferverband einer vollstin-
digen »Einriistunge, d. h. einer Schalung auf

Lehrbogen, die auf Pfosten oder dgl. stehen (s. § 45, |
. 106).  Zur Einhaltung der Fugenrichtung be- | I-
nutzt man Schablonen (Abb. 251), die auf der Geriistschalung entlang geschoben werden.

0

Je flacher ein zylinderformiges Gewdlbe gestaltet ist, um so notwendiger wird eine
\‘L']'St:[l'kll['lf_{ der Gewslbeschale an ihren Anfangen (s. § 44, 5. 105). Meistens wird
eine solche unter Anordnung von Absitzen ausgefithrt (Abb. 252); wesentlich emp-

fehlenswerter ist jedoch der allmihliche Ubergang zu groBerer Gewdlbestirke (Abb. 253).
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Sollen auf der Gewdlbeschale zu ihrer Verstirkung im allgemeinen (s. § 51) oder fiir

Aufnahme von Lasten an bestimmten Stellen (fiir Querwidnde u. dg ) Gurten (Rippen) ange-

1

Was hier fiir Backsteine gezeiot ist, gilt auch fir Werk- und fur Bruchsteine.
bs ] o o

ithren (Abb. 254

ordnet werden, so sind solche im Verband mit den (ewolbeschalen auszi

rkangsgurten

Ahb. 254 n. 255.
Gewdlbeschale.

auf der

Der Ringschichte L\—,..'\]-.ll.I.I-.i\':eC.hL‘.\-L' tband beruht auf einem im Altertum wohl be-
kannten, spiter in Vergessenheit geratenen System. Nach demselben wird das Zylinder-
icen Gewdlberingen hergestellt, die durch Mortel fest mit-
einander verbunden sind und unter sich in regelrechtem

Verbande stehen. Je kleiner die Gewolbespannweite ist,

um so spitzer muf} die keilférmige Gestalt der Einzelsteine

beziiglich ihrer Stofifugen werden: wird nicht iiber Form-

steine verfiigt, so ist das Zurichten der Wilbsteine um-

Diesem Nachteil steht der Vorteil gegeniiber,

standlich.
lung des MOLLERschen Verbandes die

dall bei Anwenc
ihrerseits umstindliche, vollstindige Lehrbogen-Auf-
stellung gespart wird, da hier die Benutzung der
Rutsche (s. Abb. tbo] geniigt.

Bei der Walbeausfiihrung wird mit den Ring-
schichten an den beiden Stirnmauern begonnen und
gegen die Mitte des Raumgrundrisses hin gearbeitet:
die Herstellung jeden Ringes beginnt an den Kampfer-
linien. Die Gewolberinge konnen senkrecht oder
wie in Abb. 256 bis 258, gegen die Stirn-(Schild-)Mauern
oeneigt hergestellt werden. Der Gewdlbeschlufl an der
mittleren Ranm-Querachse kann unter Herstellung eines
Gewélberinges in Liauferverband erfolgen, wodurch in
bequemer Weise eine Verspannung der Ringschichten
ABE. 260 Ansicht. erzielt wird ; desgleichen empfehlen sich Liuferschichten
an denStirnmauern bei geneigten Ringschichten(Abb. 250

bis 258). Bei solchen geneigten Ringschichten spitat sich der mittlere im Lauferverband
ausgefiihrte Schlufiring nach den Gewdlbe-Kampfern hin zu.
Der Schwalbenschwanz-Verband (Weiherschwanzverband) zeigt Lagerfugen der

Walbung in einem Neigungswinkel von 45° gegen die Gewdlbekimpfer gerichtet (Abb. 259
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u. 260). Es ergeben sich hierbei 4 Gewdlbefelder, deren Schub auf die Lingsmauern
und auf die Schildmauern wirkt, so daB auch letztere ein Gewdlbewiderlager zu erhalten
haben. Neben der Druckentlastung der Langsmauern tritt auch fiir die Herstellung des Ge-
wolbes ein Vorteil auf. Da nimlich die entsprechenden Gewdlbeschichten sich sofort gegen-
seitig verspannen, so kann ein eigentliches L.ehrgeriist, auf dem die Gewdlbeteile zunichst
zu ruhen haben, vollstindig ent-

bel | f ] Abh. 261 bis 263, Schwalbenschwanzverband bei konischen Gewalben.
hehrt werden, solernmannicht

: I Abb. 261. Ansicht. Abb. 262. Querschnitt. Iif

von der Mitte der Raumfliche, ; . I

- 1 5 |
wie solches aber auch ab und zu el ] e

beliebt wird, sondern von den
Raumecken aus mit der Wol-
bungsarbeit beginnt. Um die
Richtung der Wolbungsform ein-
zuhalten, stellt man Diagonal-
Lehrbogen auf, die jedoch
keine Belastung erfahren.

Ein Ubelstand bei Herstel-
lung dieses Gewdlbes ist die
Notwendigkeit, die einzelnen
Wélbungssteine in  umstind-
licherer Weise als bei den beiden
anderen genannten Wdlbungs-
verbinden zuzuhauen. Der

Schwalbenschwanzverband
empfiechlt sich daher nur bei
flachen Gewdlben, da bei diesen
der Steinbehau geringer ist als

Abb. 263. Grundril.
bei stark gewdlbten Flichen. : .
Uber den Zusammenschlull der 4 Gewélbefelder wird in § 55 abgehandelt werden.
8) Fiir Kegelfidchen (Konische Gewolbe). Bei Ausfiilhrung derselben konnen die
genannten 3 Verbandarten ebenfalls

1 b . . Abb. 204 bis 266. MoLLERscher Verband bei konischen Ge-
Anwendung finden, wobei sich beim e

_iuferverb: auerung), unc i : i : i ' i
Liuferverband (Kufmauerung), und Abby 264, Ansicht: Abb. 265. Querschnitt. !

beim Schwalbenschwanzverband

X

Abb. 261 bis 263) die Notwendigkeit
des Zuhauens der Steine beziiglich ihrer
Lagerflichen ergibt. Beim MOLLER-
schen Verband (Abb. 264 bis 266) wird
die Herstellung des Gewdlbeschlusses
durch einen Liuferstreifen — wie beiden
geneigten Ringschichten im zylinder- _ ; .
formigen Gewdlbe — erforderlich, so- LLEIE VR R

e o s
Siammm—c

fern nicht in jeder einzelnen Schicht

die Wolbesteine gegen die Spitze des
Kegels zu geringere Breite erhalten. Die
Abb. 267 u. 268 zeigen eine weiter-
gehendere Vereinigung von Liufer-
und Ringschichten.

1) Fiir sphavische Flachen. Beim Wolben derselben wird meistens der Lauferverband

Abb. 266, Grandril.
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in Anwendung gebracht unter Zubehau der Wolbesteine, sofern das Verhiltnis deren
Grofle zum Umfang der Wolbungsschale solches erfordert. Bei Werksteinen ist ein
Zuhauen derselben selbstverstindlich. Sie erhalten sowohl beziiglich der Lagerflichen,
als der Stolflichen konische (keilfirmige) Gestalt (Abb. 26g); ihre innere Leibungsfliche

wird sphirischr gestaltet, d. h

e -g bR AWk 26 Ferlrich i i | T ) P | Q=
267 u. 268, Vereinigung von  Abb.269. Werksteine sp sowohl der WVertikal- als det

er- und Ringschichten, Gewiilbe. g ; - -
b Horizontalschnitt weisen =Kur-

Ahb, 267. Onerschnitt.

ven« auf. Das gleiche gilt fiir
diec AuBenfliche des Werk-
steines, sofern er durch die
ganze Dicke der Gewdlbeschale

zu binden hat und somit seine

Aulenfliche einen Teil der

Aullenleibung des sphirischen
AR S6R . Grakds; ' Gewdlbes bildet.

Ist das sphirische Gewdlbe ein Kugelgewdlbe, so
bedarf es bei Herstellung der Wolbung keiner vollstindigen
Einriistungen oder feststehender Lehrbogen. Man bedient
sich einer Vorrichtung (s. Abb. 161, S. 108), die Spielmann
oder Leier genannt wird. Auf der Spitze cines Pfostens, die

d in einer Ose eine

sich im Mittelpunkt der Kugel befindet, v

Latte »/« oder eine Schnur, bzw. werden mehrere Schniire,

befestiot, deren Linge dem Radius der Kugel entspricht,
Mit diesem Apparat kann jedem Wolbstein die richtige
Entfernung vom Kugelmittelpunkt angewiesen werden. Bel

den unteren Schichten (Scharen) der Wolbung werden die

I Wolbesteine durch ihr Eigengewicht im Mortelbett fest-

vanlhaltan -
gehalten,

den Ho

weiter hinauf miissen infoloe der grofBeren Neigung der Liuferfugen gegen

zont (bei iiber 30°) die einzelnen Steine durch ein Gewicht an einer Schaur =5

so lange in ihrem Mortelbett festgehalten werden,

Abh.270. Zerlegung von Gewilben in tragende

o bis der Martel begonnen hat abzubinden.

Handelt es sich nicht um Kugel-, sondern um
belicbige spharische Gewdlbeflichen, die durch Uni-
drehung von Bogenlinien um Achsen enfstanden
sind (s. Abb. 139, S. 101}, so wird in der Achse des
Spielmanns iiber der Gewdlbekimpferhéhe ein ent-

sprechender Lehrbogen aufgestellt, der um die senk-

rechte Achse zu drehen ist, wodurch ebenfalls
jedem Stein der richtige Platz bestimmt werden
kann.

Fiir flache sphiirische Gewdlbe empfiehlt sich
der Schwalbenschwanzverband oder eine stiick-
7 weise Vereinigung desselben mit Liuferverband.
/  Einige Beispiele fiir sphiirische Wolbungen bieten
die Abbildungen 278, 346, 352 u. 407 bis 410.

b) Zerlegung von Gewdlben in tragende und
getragene Teile. Durch die regelrechte Aus-
fiihrung von Gewolben in einem der drei genannten Steinverbinde wird deren
innere Festigkeit erzielt. Ein weiteres Mittel in dieser Richtung beruht auf Zer-




	Seite 123
	α) Für Zylinderflächen
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125

	β) Für Kegelflächen
	Seite 125

	γ) Für sphärische Flächen
	Seite 125
	Seite 126


